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P
flanzenschädlinge und -krank-
heiten zerstören bis zu 40 Pro-
zent der jährlichen Ernte. 
Für die Verbreitung von 

Schadorganismen ist der Mensch durch 
Reise- und Handelsaktivitäten mitver-
antwortlich. Was ist also zu tun, um die 
Pflanzengesundheit zu bewahren und 
Nahrungsmittelversorgung zu sichern? 
Diese Frage stand im Zentrum bei 

acatech am Dienstag am 9. Mai 2023,  
das in Kooperation mit der Katholi-
schen Akademie in Bayern und dem 
Deutschen Museum stattfand.

Vor der Podiumsdiskussion, die 
diesmal in Präsenz im Auditorium 
des Deutschen Museums in Mün-
chen stattfand und live auf YouTube 
gestreamt wurde, führte Sabine Ger-
ber-Hirt (Deutsches Museum) durch 
die von ihr kuratierte Ausstellung 
„Landwirtschaft und Ernährung“.

In der Einführung in 
die Abendveranstaltung 
ging sie auf das Konzept 
und die Herangehens-
weise der Ausstellung 
ein: Welche Anforderun-
gen werden heute an die 
Landwirtschaft gestellt, 
wie kann Landwirtschaft 
nachhaltig betrieben wer-
den und dabei ein ange-
messenes Einkommen 
für die Landwirtinnen 
und Landwirte bereitstel-
len? Entlang dieser Fragen 
habe man die Ausstellung 
entwickelt – nun haben 
alle Besucher die Möglich-
keit, diese Fragen für sich 
selbst zu beantworten, so 
Sabine Gerber-Hirth.

Bernhard Bleyer, Lehrstuhl für 
Theologische Ethik an der Universität 
Passau, moderierte die Veranstaltung. 
Pflanzengesundheit, betonte er in der 
Begrüßung, sei ein wichtiger Schlüs-
sel für die Landwirtschaft, um die 
Ernährungssicherheit der Weltbevöl-
kerung zu sichern. Die Ernährungs- 
und Landwirtschaftsorganisation der 
Vereinten Nationen (FAO) habe ei-

gens den „Tag der  
Pflanzengesund-
heit“ (12. Mai) ins 
Leben gerufen, 
um auf die Be-
deutung gesun-
der Pflanzen für 
Umwelt s chutz 
und Biodiversität 
aufmerksam zu 
machen.

Im nachfol-
genden Impuls 
zeigte Bernhard 
C. Schäfer, Lei-
ter des Fach- 
instituts für na-

tionale und internationale Angele-
genheiten der Pflanzengesundheit am 
Julius-Kühn-Institut in Braunschweig, 
die Folgen eingeschleppter Schador-
ganismen am Beispiel der Kraut- und 
Knollenfäule auf. Im 19. Jahrhundert 
wurde diese aus Nordamerika nach 
Europa eingeschleppt und führte ins-
besondere in Irland zu großen Ernte-
ausfällen, Hungersnöten und einem bis 
heute nachwirkenden Rückgang der 
Bevölkerung. Daher sei es von großer 

Bedeutung die Pflanzengesundheit si-
cherzustellen, was im Kern bedeute, 
Pflanzenbestände durch Quarantäne- 
und Qualitätsmaßnahmen frei von 
Schadorganismen zu halten.

Es gehe also in erster Linie um Maß-
nahmen, die – in Abgrenzung zum 
Pflanzenschutz – präventiv greifen. 
Auch heute gelte es, schnell und wirk-
sam sowie europäisch abgestimmt zu 
handeln, um neue Einschleppungen, 
wie die Feuerbakterien oder den Asi-
atischen Laubholzbockkäfer zurück-
zudrängen. Bei letzterem waren die 
ergriffenen Maßnahmen bereits sehr 
erfolgreich, so dass dessen Verbreitung 
deutlich reduziert werden konnte, be-
richtete Bernhard C. Schäfer. Abschlie-
ßend appellierte er an alle, dass jeder 
einen Beitrag leisten kann: Durch den 
Verzicht auf pflanzliche Reisesouve-

Pflanzengesundheit sei ein 

wichtiger Schlüssel für die 

Landwirtschaft, um die  

Ernährungssicherheit der 

Weltbevölkerung zu sichern. 

Die Ernährungs- und Landwirt-

schaftsorganisation der Ver-

einten Nationen (FAO) habe 

eigens den „Tag der Pflanzen- 

gesundheit“ (12. Mai) ins 

Leben gerufen.

Links: Bernhard Bleyer, Professor am Lehrstuhl für Theologische Ethik an der Universität Passau, führte thema-

tisch in die Veranstaltung ein. Rechts: Die Referentinnen und Referenten des Abends kamen abschließend zu 

einem Gruppenfoto zusammen (v. l.n. r.): Dr. Sabine Gerber-Hirt, Prof. Dr. Bernhard C. Schäfer, Prof. Dr. Ralph 

Hückelhoven, Dr. Anja Klatt, Prof. Dr. Bernhard Bleyer.

Podiumsveranstaltung mit acatech  

im Deutschen Museum

Sichere Nahrungs-
versorgung mit 
weniger Pestiziden
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nirs aus dem Nicht-EU-Ausland, durch 
das Entfernen invasiver Pflanzen oder 
durch das Melden von Beobachtungen 
von Quarantäneschadorganismen.

Auch Pflanzen verfügen über ein 
Immunsystem, welches dem angebo-
renen Immunsystem des Menschen 
grundsätzlich sehr ähnelt. Mit dieser 
Information sorgte Ralph Hückelho-
ven, Leitung Lehrstuhl für Phytopatho-
logie an der Technischen Universität 
München, zunächst für Erstaunen bei 
den Anwesenden. In seinem Statement 
führte er weiter aus, welche vorbeu-
genden züchterischen Maßnahmen 
getroffen werden können, um den sich 
sehr schnell anpassenden Pathogenen 
– also Mikroorganismen oder Viren, 
die Erkrankungen auslösen können 
– entgegenzutreten. Synthetisch-che-
mische Pestizide sollten dabei erst als 
letzte Maßnahme zum Einsatz kom-
men. Vielmehr solle man zunächst die 
Möglichkeiten der biologischen Pflan-
zenabwehr ausschöpfen.

Anja Klatt, Senior Manager Public & 
Government Affairs, Agricultural Solu-
tions bei der BASF SE, verwies auf den 
wichtigen Beitrag der Forschung für 
die Lösung der mit den eingeschlepp-
ten Schadorganismen einhergehenden 
Probleme. Die BASF SE setzt hier nicht 
mehr überwiegend auf den Einsatz che-
mischer Mittel, sondern erforscht ver-
stärkt den biologischen Pflanzenschutz, 
die Sortenentwicklung mit Resistenzen 
sowie einen verstärkten Einsatz digitali-
sierter Prozesse. Denn politisch und ge-
sellschaftlich besteht der Konsens, den 
Einsatz von Pestiziden deutlich zu redu-
zieren, wie es auch der European Green 
Deal formuliert. Dabei sei es aber ent-
scheidend, auch wirksame Alternativen 
bereitzustellen, um eine nachhaltige 
Versorgung sicherzustellen und mögli-
che Risiken abzuschätzen, so Anja Klatt.

In der abschließenden Diskussions-
runde beschäftigte die rund 100 Zu-

schauer (im Museum bzw. online) 
insbesondere Fragen zu den europä-
ischen Bestrebungen, den Pflanzen-
schutz zu reformieren sowie die Vielfalt 
an möglichen Lösungswegen, welche 
nicht grundsätzlich im Voraus einge-
engt werden sollten.

Die Veranstaltung im Mai fand im 
Rahmen des Flower Power Festival 

München statt.  

Die vollständige Veranstaltung 

im Deutschen Museum ist auf  

Video zu sehen. Sie finden die Kurzrefe-

rate und das Podiumsgespräch in unse-

rem YouTube-Videokanal sowie im 

Dokumentationsteil unserer Website. In 

der PDF-Fassung dieses Heftes führt 

Sie dieser Link direkt zum Video. Sie 

finden das Video auch in der Mediathek 

unserer Website.

Die BASF SE setzt hier nicht 

mehr überwiegend auf den 

Einsatz chemischer Mittel, 

sondern erforscht verstärkt 

den biologischen Pflanzen-

schutz, die Sortenentwicklung 

mit Resistenzen sowie einen 

verstärkten Einsatz digitali- 

sierter Prozesse.

Links: Auf dem Podium diskutierten Bernhard C. Schäfer, Ralph Hückelhoven, Anja Klatt und Bernhard 

Bleyer (v.l.n.r.) die Fragen der interessierten Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Rechts: Im Deutschen  

Museum folgten die Gäste aufmerksam der Veranstaltung.

Die Bedeutung gesunder Pflanzen für Umweltschutz und Biodiversität ist enorm groß. Dabei kommt die Forschung vom Einsatz chemischer 

Mittel immer mehr zur Erforschung des biologischen Pflanzenschutzes. 
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https://www.youtube.com/watch?v=D2q8byvVW9c
https://www.kath-akademie-bayern.de/mediathek

